
dagegen die Gesamtzahl der Me-
dizinstudenten. Der Landesbe-
richt weist einen Rückgang um
14,5 Prozent seit dem Winterse-
mester 1995/1996 im Vergleich
zum Studienjahr 2006/2007 aus.
Dementsprechend gab es auch
weniger Absolventen in NRW.
Die LBG meldet für das Jahr
2006 rund 25 Prozent weniger
als 1995. Der Rückgang der Stu-
dierendenzahlen für NRW in der
Medizin übersteigt die bundes-
weiten Veränderungen. So redu-
zierte sich die Zahl der Medizin-
studenten in Deutschland um et-
wa 9 Prozent, die der Absolven-
ten um 14 Prozent. Die LBG
weist hier auf eine gestiegene Ab-

Eine Famulatur kann mehr
sein als nur Pflichtteil des Medi-
zinstudiums. Die Famulatur dau-
ert vier Monate und ist zwischen
dem ersten und zweiten Ab-
schnitt der ärztlichen Prüfung
abzuleis ten. Sie muss in Form ei-
ner praktischen Tätigkeit in ei-
nem Krankenhaus oder in einer
Arztpraxis absolviert werden.
Die Aufgaben eines Famulus
oder einer Famula in Deutsch-
land begrenzen sich meist auf
einfache Assistenzdienste. Viele
Studenten klagen in Erfahrungs-
berichten darüber, dass sie bei

Die Zahl der Studienanfänger
im Fach Medizin stieg in NRW
zwischen 1995 und 2007 um 5,1
Prozent von 2.111 auf 2.218 Stu-
denten. „Insgesamt deuten die
Ausbildungszahlen darauf hin,
dass gravierende Attraktivitätsver-
luste der akademischen Gesund-
heitsberufe sich − zumindest in
der Ausbildung − nicht widerspie-
geln“, so ein Ergebnis der aktuel-
len Landesberichterstattung Ge-
sundheitsberufe Nordrhein-West-
falen 2008 (LBG). Das Ministeri-
um für Arbeit, Gesundheit und So-
ziales des Landes NRW hat den
Landesbericht kürzlich vorgelegt.
Trotz der steigenden Zahlen der
Studienanfänger in NRW sank
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DocSteps – Mediziner-
messe des Marburger
Bundes

Erstmals veranstaltet der
Marburger Bund eine Medi-
zinermesse. Zu dem Kon-
gress „DocSteps“ am 4. und
5. Oktober in der Berliner
Charité hatten sich bereits
im Juli weit über 800 Medi-
zinstudenten und Klinikärz-
te angemeldet. Die Veran-
staltung soll Studenten und
Ärzten über ihre berufli-
chen Perspektiven im In-
und Ausland informieren.
Dabei wird der direkte Kon-
takt zu den Experten groß
geschrieben. So werden
beispielsweise neben den
unterschiedlichen Semina-
ren auch persönliche Ge-
spräche mit den Referenten
angeboten. Weitere Infor-
mationen: www.marburger-
bund.de mb/RhÄ

Deutscher Ärzte-Verlag
organisiert Nachwuchs-
kongress

Am 31. Oktober und 1. No-
vember 2008 findet in Ber-
lin zum zweiten Mal der
Nachwuchskongress „Per-
spektiven und Karriere“
statt. Der Kongress infor-
miert junge Ärztinnen und
Ärzte sowie Medizinstudie-
rende über Berufsperspek-
tiven und Karrieremöglich-
keiten. Informationen und
Anmeldung im Internet un-
ter www.perspektiven-und-
karriere.de.

bre

Ärztliche Körperschaften
im Internet

Ärztekammer Nordrhein
www.aekno.de

Kassenärztliche 
Vereinigung Nordrhein
www.kvno.de

Mehr Studienanfänger − mehr Studienabbrecher

brecherquote hin. Diese Quote
basiert auf einem Vergleich von
Studienanfänger- und Absolven-
tenzahlen. Dabei wird  eine fiktive
Regelstudienzeit von 14 Se mes -
tern zu Grunde gelegt. Betrug die
so berechnete Abbrecherquote im
Prüfungsjahr 2000 (Studienbe-
ginn 1993) 9,2 Prozent, lag sie im
Prüfungsjahr 2006 (Studienbe-
ginn 1999) bei 23 Prozent. Zum
Vergleich: Im Jahr 2006 lag die
Abbruchquote in rechts-, wirt-
schafts- und sozialwissenschaft-
lichen Studiengängen zwischen
 25 Prozent und 30 Prozent. Die
Quote der Medizin liegt somit
unter der anderer Studiengänge.
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Lebensretter statt Hakenhalter

Operationen stets nur zum „Ha-
ken halten“ da waren oder in
Praxen Blut abnehmen durften.
Eine Famulatur im Ausland ist
dazu eine Alternative. Verschie-
dene Institutionen haben es sich
zur Aufgabe gemacht, Medizin-
studenten den Zugang zur Famu-
latur im Ausland zu erleichtern,
beispielsweise die Bundesvertre-
tung der Medizinstudierenden in
Deutschland e.V. (bvmd). Die
 Erfahrungsberichte von Medi-
zinstudenten auf Internetseiten
wie www.stethosglobe.de lassen
ein gemeinsames Fazit zu: Ein

medizinisches Praktikum im
Ausland ist eine Erfahrung, die
den Erkenntnishorizont erwei-
tert. Viele Studenten berichten,
dass sie „endlich selbst Hand an-
legen“ durften. Besonders in
Ländern mit geringen medizini-
schen Standards werden Famu-
lanten teils als vollwertige Medi-
ziner eingesetzt.

Damit eine Auslands-Famula-
tur in Deutschland angerechnet
wird, muss ein englischsprachi-
ges Zeugnis vom Krankenhaus
oder der Praxis ausgestellt und
abgestempelt werden.

Weitere Links zum Thema finden 
Sie im Internet unter www.aekno.de/
arztinfo/medizinstudenten sd

Die Zentralstelle für die Verga-
be von Studienplätzen (ZVS) hat
für das Wintersemester 2008/
2009 kürzlich den Numerus clau-
sus für das Studienfach Medizin
bekannt gegeben. Er liegt für die
Abiturbestenquote (20 Prozent der
zu vergebenden Studienplätze)
für Abiturienten aus NRW bei 1,1.
An den Universitäten in Bonn,
Düsseldorf und Duisburg-Essen
überstieg die Zahl der für dieses
Verfahren reservierten Plätze die

Numerus clausus für Medizin liegt in NRW bei 1,1

der Bewerber, teilte Hans-Peter
Kaluza, Mitarbeiter der Pressestel-
le der ZVS, gegenüber dem Rheini-
schen Ärzteblatt mit. Über die War-
tezeitquote (weitere 20 Prozent
der zu vergebenden Studienplät-
ze) konnten im Studiengang Me-
dizin alle Bewerber zugelassen
werden, die elf oder mehr Semes -
ter Wartezeit vorweisen konnten.
Bewerber mit zehn Semestern
Wartezeit konnten mit einer Abi -
turnote von 2,8 oder besser zuge-

lassen werden, so Kaluza. Für die
verbleibenden 60 Prozent der Stu-
dienplätze der jeweiligen Univer-
sität lag der er forderliche Noten-
durchschnitt im Wintersemester
2007/2008 zwischen 1,5 in Aachen
und 1,7 in Düsseldorf. Dieses Aus-
wahlverfahren der Hochschulen
lassen die meisten Universitäten
ebenfalls über die ZVS laufen. 

Weitere Informationen unter
www.zvs.de.
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